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fommen fiaßen. ©ut fo, roenn ôiefe Mritif ôem Sfieater
unô öem Mino üftu^en Bringen roirö. Um ôiefeê gu er=

fioffenöen (Srfolgeê roiflen fei ôem ©egner ôeê Minoê oer=

giefien, öaf3 er mit fo ungleichen Mitteln gefämpft, öafs er
eßen ein einziger, einiger ©egner gcroorôen, fid) Sßea=

ter genannt unô unter ôiefer fitmmarifcfien Segeicfinung
eine tanfenöfättige 50tengc aie ein ©angeê für fid) in 3Iu=

fprucl) genommen, baê ^mfilifum.
Ser ©eguer fiat aßer sum Scfifufec nod) etroa? anôe=

reê getan, ©r fiat einen Serfiiinôeten gefucfit, ôen Sfiea=

terfünfiler. Safe er ifin niefit roiltig gcfnnöen, ift erflär=
ließ. Dtx Müuftler mar öem Sfieater aßtrüniiig gcroorôen,
öamii er ôer Munft niefit fo oerloren gehe, roic ôaê ^Jußli=
fum öem Sßeater oerloren ging. Um Münftier ßleißen gu

fönnen, ging er gu ôen ^einôen ôeê Sfieaterê. Niefit nur
51t ôem einen $einôe, ôem M'ino. Dtnn baê Mino allein
ift gu flein unô gu arm, um alle Müuftler aufnefimen gu
fönnen, ôie am Sfieater (aie SammeïBegrnfj fern Srot
mefir finôen. Son ôiefen Sfieaterfünftlcrn unô ifiren
Scfiicffalen gu ergäfilen, Bat man in öem Mampfe ôeê Sfiea=

terê gegen ôaê Mino nöttig oergeffen, nnö fo fei rafd) ôaê

2öiffen§roerte nacfigefiolt.
Daê SBiffenêroerte ift gugleicfi aud) ôaê erfreuliefifte

auê btm Mampfe, aßer eê märe fefir gu Beöauern, roenn
ôaê Sweater nun aud) Urfacfie finôen roüröe, öen Mampf
nad) jenen Stätten fiin auêguôefiiten, öie in folgenôem
genannt roerôen.

@ê ift Bier Bereite einmal ergäßlt roorôen, roaê mit
ôen (Jßormäocfien gefefiiefit, öie ohne (Sitgagement, ofine
Sluêficfit, auf btm ^flafter ôer ©rofsftaöt ftefien, ôie üßer=
legen, oß fie in ôaê SSaffcr gefien oöer auf öer Strafe BIet=
ßen follen. Sie ôer $ilm fie rettet. Siefer fleine %xxS-

tefinitt auê einem traurigen Mapitel ôeê 'Xfieaterclenoe ift
and) im großen ^ttfilifum niefit unßeachtet geßließen unö
eine SlngaBI oon grauengettungen fiaßen auê öer feiner*
geit im „Minemat." erfefiienenen Stuôie Sluêgitge geßraeßt.
SlBer ^uuöerte oon Sfiorfierren, Statiffen, Scfiaufpielern
unô Scfiaufpielerinnen geßen fiefi fieute öie Sitre ôeê Stn=

melöeßureaue einer gulmfafirif in ôie §anô. ®ê gißt oiele
engagementêlofe Sfieaterleute nnö leiôer fo roenig %xim-
faßrifanfeu, ôie fie Befefiäftigen fönnen. Uxxb ôoeû finôen
oiele ôer 3Rat= unô Srotlofen Sefcfiäftigung unö £>ilfe.
MIeinc Sd)aufpielerinnen, am beginn ifirer unfiefiern
ßaufßatm, öte irgenöroo oßen in Silfit oôer fonftroo gc=

mimt, teile mit, teile ofine (Sfioruerpflicfitung, finô finô
glücflicfi, roenn fie nun im gilm mitnmdjen öürfen. Senu
niefit alle fönnen in großer Sfnfmacfiung gnm 2fieateragen=
ten fommen unö ifim gu oerftefien geßen, ôafe fie fein ^n=
tereffe an öer £öfie öer ©age fiaßen. Dit armen grauen
öanfen btm Mino ifire 9Rettnng. ônnôert Sfieaterorcfi>
ftermufifer fommen nad) Berlin unô üßeröaucm öie Seit
Biê gnm näcfiften (engagement, ßie gum Seginn öer 2Bin=

terfaifon im Mino. Son ôer 9?ot ôer Sfieaterfapellmeifter
ift fo Sïufirenôeê, fo unfäglid) Sraurigeê ergäfilt roorôen.
M cum fiunöcrt 9Jtarf ©age Befommt ein afifoluierter Mom
feruatorift aie groeiter oôcr ôritter Mapcltmeifter an öen
Beffcrn Sfieatern nom 3Rfiein Biê gur Oftfee. Ser uierte
Befommt gar niefitê. §unôert Sfieaterfapellmeifter erfter
Biê oierter ©üte aßer fiken in ôen Minoê Merline unö
auöerer Stäote, unö ßefommen ôitrchftf)nitttid) 300 3ïcarf

©age. Sie fpiclen MIaoier, fie fpielen Harmonium, flc
f)ungcrn niefit mefir.

Sfieatertänger* unö Sängerinnen ftnöcu üd) in ôen

Satletê öer Giepaläfte unb ffcotifcfiufißaßnen roieôer, fie

finôen fid) im %ilm. 3Regitatoren ôeê Minoê, in ifirem
¦Öauptßerufe engagementêlofe Scfianfpieler, fielfen öte %ï~

fie ôer ©eretteten Bereicfiern, fiaitptfäcfilicfi jener, roelcfie fiefi

auê ôem Mampfe für ihr Saterlanô inê ßeßen retteten unö
fofort roieôer ônrd) ôaê Mino ôen 2Beg gu ifirer Munft
finôen.

Da ift nun alfo ôaê Sfieater ôeutrod) ein SammelBcs

griff gcroorôen, roenn and) in einer gang eigenartigen
Sßeife. Daê Sfieater fammelt allée Munftftreßen, alle für
öie Munft Streßenocn auf, um fie ôann an baê Mino, an
ôaê Mongertcaf, an ôen 3trfuê, fnrg an alle Stätten öer
MIeiufunft aßgugeßen, roo fie entroeôer roeiterfiin unô bau-
ernö Münftier Bleißen oôcr ôiefe Stätten filojj aie !Ret=

tuugêinfeln unô Surcfigangêftationen auffuefien. Ser
Mûmpf ôeê Sfieaterê gegen ôaê Mino aßer toßt roeiter, unb
er roirô niefit efier enôen, aie Biê ôie ôem Sficater oerlo*
reu gegangenen Münftier fid) Befinnen, fiefi in ifirer neuen
©xjfteng ôurcfi ôen Mampf ôeê Sfieaterê Beôrofit fiifilen,
Sie roerôen fiefi gufammenfcfiliefeen, unô eê roirô fiefi fier-
cmSficIlcn, ôaf3 ôaê Sfieater fein SRecfit tjat, feinen eigenen
Minôern ôaê ©rot gu entgiefien, baê fie am Sfieater niefit
finôen fonnten. 2Sie nnroiefitig unô niefitig erfcfieint ôer

mit fo unglciefien Mitteln gefüfirte Mampf ôeê Sfieaterê
gegen ôaê Mino unô roie ôeutlid) ergiBt fiefi ôie 9îotroen=

ôigfeit, ôie ßöfung eineê fogialen ^rofilentê roiefitiger gu
nefimeu aie einen au§fid)t§Iofen unô aufreificnôen Mampf.
Senn eine ©rlofung unô eine ßöfung ift ôaô Mino ôen

Miinftlero gcroorôen, ôie am Sfieater nur 3Iuêfid)têIofig=
feit gefunôen. $. S.
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2Bir finôen oft in Matalogeu, ôafe non einem Silôfelô
unô einem Silôroinfel ôie S^eôc ift, öen ein Beftimmteê
DBjeftio faffen fou. @ê roirô ôa meiftenê ein grofeeê Stlô=
felô aie Vorteil auêgelegt. Um ôieê nun richtig ocr=

ftefien gu fönnen, mufs man natürlid) roiffen, roaê unter
Silôfelô unô Silôroinfel nerftanôen roirô. Sod) roir ße=

gcgnen fiäufig ßei ôen SImateitren einer großen Unfennt=
nié in optifefien Singen. Unô fo aud) üßer ôie Seôeutttng
ôiefer Segeicfinungen.

Stellen roir ôen Apparat auf, fo fefien roir auf ôer

SRattfcficiBe, unô natürlid) aud) auf ôem agaric ntefit ôie

gange ©egenô (oôer roaê eê fonft ift), ôie roir mit unferm
Stuge in SBirfliefifeit erfcfiauen, fonöern nur einen Seil
öerfelßen. Sen Seil, ôen ôaê Dßjeftio auf ôer 9Jcattfcfieiße

fd)arf entroirft, nennen roir ôaê Silôfelô. SBir roerôen mit
unferm CBjeftin in jcôer Entfernung nur eine fieftimmte
StuêôeBnung faffen fönnen. Stuf je fürgere ©ntfernung
roir einftelten, öefto geringer ift ôie Sreitenauêôefinung.

Seit« 4. _ «MkM^ «SIseK/XKrleK.

kommen haben. Gut so, wenn diese Kritik dem Theatcr
und dcm Kino Nutzen bringen wird. Um dieses zu
erhoffenden Erfolges willen sei dcm Gegner des Kinos
verziehen, daß er mit so ungleichen Mitteln gekämpft, daß er
eben ein einziger, einiger Gegner geworden, fich Theater

genannt und unter dieser summarischen Bezeichnung
eine tausendfältige Menge als ein Ganzes für sich in
Anspruch genommen, das Publikum.

Ter Gegner hat aber zum Schlußc uoch etwas anderes

getan. Er hat einen Verbündeten gesucht, den

Theaterkünstler. Daß er ihn nicht willig gcfnnden, ist erklärlich.

Der Künstler war dem Theater abtrünnig gcivoroen,
damit cr öer Kunst nicht so verloren gehe, wic das Publikum

dcm Theater verloren ging. Um Künstler bleiben zu
können, ging er zu den Feinden des Theaters. Nicht nur
zn dem einen Feinde, öcm Kino. Denn das Kino allein
ist zu klein uud zu arm, um alle Künstler anfnehmen zu
kennen, öie am Theater (als Sammelbegrnsj kein Brot
mehr finden. Von diesen Theaterkünstlern und ihren
Schicksalen zu erzählen, hat man in dem Kampfe des Theaters

gegen das Kino völlig vergessen, und so sci rasch das
Wissenswerte nachgeholt.

Das Wissenswerte ist zugleich auch das erfreulichste
aus dem Kampfe, aber es wäre sehr zu bedauern, wenn
das Theater nun auch Ursache finöen würde, öen Kampf
nach jenen Stätten hin auszudehnen, die in folgendem
genannt werden.

Es ift hier bereits einmal erzählt worden, was mit
den Chormädchen geschieht, dic ohne Engagement, ohne
Aussicht, auf dem Pflaster dcr Großstadt stehen, die
überlegen, ob sie in das Wasser gehen oder auf der Straße bleiben

sollen. Bis der Film fie rettet. Dieser kleine
Ausschnitt aus einem traurigen Kapitel des Thcatcrclends nt
auch im großen Publikum nicht unbeachtet geblieben und
eine Anzahl von Frauenzeitungen haben aus der seinerzeit

im „Kinemat." erschienenen Studie Auszüge gebracht.
Aber Hunderte von Chorherren, Statisten, Schauspielern
und Schauspielerinnen geben sich heute die Türe des
Anmeldebureaus einer Filmfabrik in öie Hand. Es gibt viele
engagementslose Theaterleute und leider so wenig Film-
sabrikanteu, die sie beschäftigen können. Uud doch finden
viele der Rat- nnd Brotlosen Beschäftigung und Hiltc.
Kleine Schauspielerinnen, am Beginn ihrcr nnsichern
Laufbahn, dic irgendwo oben in Tilsit oder sonstwo
gemimt, teils mit, teils ohne Chorverpflichtnng, sind find
glücklich, wenn sie nun im Film mitmachen dürfen. Denu
nicht alle können in großer Aufmachung znm Theaterageu-
ten kommen nnö ihm zn verstehen geben, daß sie kein
Jnteressc an öer Höhe öer Gage haben. Die armen Frauen
danken dem Kino ihre Rettung. Hnndcrt Theaterorchc-
stermusiker kommen nach Berlin nnd ttberdancrn die Zeit
bis zum nächsten Engagement, bis zum Beginn öer
Wintersaison im Kino. Von der Not der Theaterkapellmeister
ist so Rührendes, so unsäglich Trauriges erzählt worden,
«cum hundert Mark Gage bekommt ein absolvierter
Konservatorist als zweiter odcr dritter Kapellmeister an den
bessern Theatern vom Rhein bis zur Ostsee. Der vierte
bekommt gar nichts. Hundert Theatcrkapellmcister erster
bis vierter Güte aber sitzen in den Kinos Berlins nnö
anderer Städte, unö bekommen durchschnittlich ZW Mark

Gage. Sie spielen Klavier, sie spielen Harmonium, sic

hnngcrn nicht mehr.
Theatertänzer- nnd Tänzerinnen finden sich in den

Ballets der Eispaläste und Rollschuhbahnen wieder, sic

finden sich im Film. Rezitatoren des Kinos, in ihrem
Hauptberufe engagementslose Schauspieler, helfen die Liste

der Geretteten bereichern, hauptsächlich jener, welche sich

aus dem Kampfe für ihr Vaterland ins Leben retteten unö
sofort wieder durch das Kino dcn Wcg zu ihrer Kunst
finden.

Da ist nun also das Theater dennoch ein Sammelbegriff

geworden, wenn anch in einer ganz eigenartigen
Weise. Das Theater sammelt alles Kunststrcben, alle für
die Kunst Strebenden auf, um sie dann an das Kino, an
das Konzertcaf, an den Zirkns, kurz an alle Stätten öcr
Kleinkunst abzugeben, wo sic entweder weiterhin und
dauernd Künstler bleiben oder diese Stätten bloß als
Rettungsinseln nnd Dnrchgangsstationen aufsuchen. Der
Kampf öes Theaters gegen öas Kino aber tobt weiter, nud
er wird nicht eher enden, als bis die dem Theater verloren

gegangenen Künstler sich besinnen, sich in ihrer nenen
Existenz önrch den Kampf des Theaters bedroht fühlen.
Sie weröen sich zusammenschließen, und es wird fich

herausstellen, daß das Theatcr l'-in Recht hat, scincn cigcncn
Kindern das Brot zn entziehen, das sie am Theater nicht
finden konnten. Wie unwichtig unö nichtig erscheint dcr
mtt so ungleichen Mitteln geführte Kampf des Theaters
gegen das Kino und wie deutlich ergibt fich die Notwendigkeit,

die Lösung eines sozialen Problems wichtiger zu
nehmen als einen aussichtslosen nnd aufreibenden Kampf.
Denn eine Erlösung und eine Lösung ist das Kino den

Künstlern geworden, die am Theater nur Aussichtslosigkeit

gefunden. P. S.

Vildseld und Bildwinkel.

Wir finden oft in Katalogen, daß von eincm Bildfeld
und einem Bildwinkel dic Redc ist, den ein bestimmtes
Objektiv fassen soll. Es wird da meistens ein großes Bildfeld

als Vorteil ausgelegt. Um dies nun richtig
verstehen zu können, mutz man natürlich wissen, was unter
Bildfeld und Bildwinkel verstanden wird. Doch wir
begegnen hänfig bei den Amatenren einer großen Unkenntnis

in optischen Dingen. Und so anch über die Bedeutung
öieser Bezeichnungen.

Stellen wir den Apparat auf, so sehen wir auf der

Mattscheibe, und natürlich auch auf dem Negativ nicht die

ganze Gegend (oder was es sonst ist), die wir mit unserm
Auge in Wirklichkeit erschauen, sondern nur einen Teil
derselben. Den Teil, den das Objektiv ans der Mattscheibe
fcharf entwirft, nennen wir das Bildfeld. Wir werden mit
nnferm Objektiv in jeöer Entfernung uur eine bestimmte
Ausdehnung fassen können. Auf je kürzere Entfernung
wir einstellen, desto geringer ist die Breitenausdehnnng.
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Stellen roir auf natürlicfie ©röße ein, rooßei roir fefir nafie

an ben Slttfnafimegegenftanö fierangefien muffen, fo roirö
inty ttma eine 9:12=Mamera ein Silo geßen, ôeffen Ori=
ginal and) 9:12 3entiuteter ift. Stellen roir auf roeitere

öegenftänoe ein, fo roerôen roir mit btm format 9:12 ei=

nen größern ©egenftanö faffen fönnen, aßer ôiefer roirö
felßftrcöeno auf ôem Silo in oerfleinertem SJtaßftaBe roie=

öergegeßen. Ser äRaßftaß öer SBieöergaße ftefit mit öer

Entfernung in einem umgefefirten Scrfiältniffe. $n ôop=

pelter Entfernung roeröen auf btm Silôe ôie ©egenftänöc
fialß fo groß, in öreifacfier Entfernung ein Srittel fo groß
Sllfo ein unö öaefelße Oßjeftio umfaßt in ôer gleicfien

Entfernung and) ftetê ein Silo oon ßeftimmter Original»
auêôefinung.

Senfen roir une nun ôie groei gegenüßerliegenöen Ef=
fett ôeê Silôfelôeê mit öem SJcittelpunft ôeê OBjeftioeê
nerBunôen, fo fiaBen roir ôen Silôroinfel. SBafirenô ôaê

Salôfelô Begro. ôaê ©eficfitêfelô mit ôer Entfernung roäcfift,
ßleißt natürlid) ôer Silôroinfel ftetê gleid), roenn er auefi

ßei ôem größeren Sluêgng niefit gang attêgeniifet roirô. Un=

ter Silôfelô oerftefien roir im ©egenfat? gu ©eficfitêfelô
nur ôen fcfiarfen Seil ôiefeê. Efienfo nerfiält eê fid) mit
öem Silôroinfel unô ©eficfitêroinfel. $n ôer fragte îom-
men natürlid) nur Silôfelô unô Silôroinfel in grage.

9<htn fiaBen aßer ôie OBjefttne niefit aile gleid)en Silô=
roinfel, ôie einen fiaBen einen fleinern, ôie anôern einen
größern. ScfirauBen mir nun an unfere Marnera ein OB=

jeftio mit einem größern Silôroinfel, aie ifin unfer fonft
Benuëteê ^nftument Bat, fo roerôen roir, roenn roir auf Be=

ftimmte Entfernung einftellen, finôen, öaß roir niel mefir
auf ôie SRattfcfieiße Befommen, aie mit unferm Qmftrument
oon fleinerm Silôroinfel. Natürlid) roirô ôaBei baê Silo
einen fleinern SRaßftaß geigen. SBafirenô roir gum Sei=
fpiel mit ôem einen Oßjeftio oon ßeftimmter Entfernung
auê nur eine £>auêfront oon etroa 10 Metern auf btm Silo
erfialten, fo roeröen roir in ôem anôern Silôe eine folefic
non 15 ja 20 unô noefi mefir Wtttx Befommen, aßer ôa ôaê

Silôformat ôaê gleiche ßleißt, in fleinerm Sftaßftaße.
Sa nun ôer 9Jeaßfta6 ôer SSieôergaBe in öireftem 3u=

fammeufiange unô Scrfiältniffe gu ôer Srennroeite ôeê OB=

jeftioeê ftefit, fo erfiellt ôarauê ofine roeitereê, öaß ein
roeitroinfligeê ^nftrument für ein Beftimmteê Mamerafor*
mat Heinere Srennroeite fiaBen mxx^ aie tin normaI=roinf=
Itgeê oöer gar engroinfligeê für Me gleicfie ©röße.

9htn ift ja Befannt — oôer foflte eê roenigftenê fein —-,
öaß mit ôem SIBBIenôen ôie oerfcfiieôenen Refiler, roelcfie
ôie Unfcfiärfe ergeugen, roeefialß ja nur ein Seil ôeê ©e=
ftcfitêfelôeê ßranefißar ift, mefir oerBeffert roeröen. Somit
ift aßer eine roeitere Sluêôefinung ôeê fcfiarfen Silôeê oer=
Bunôen. SIenôen roir unfer Oßjeftio an ôer 9:12=Mamera
ab, fo roirô e§ ein größeree format aie 9:12 auêgeicfinen.
unter Umftänöen Bei ftarfer SlBBIenôung Biê 13:18 SBaê

folgt ôarauê V Saß roir jcôeê OB jeftio Bei ftarfer SIBBIem
öttng für einen größern Slpparat oerroenöen fönnen, unô
gtoar fiter aie roeitroinfligeê, ôa ja ôie Srennroeite unô ôer
Waßftafi ôer SBieôergaBe ôie gleicfien Bleißen. Stfier ôiefe
?hti3anroenôung Bat in ôer SBeife roofjl nur feiten 3roecf,
roeil ôie größere Marnera eBen fefilt, roofil aßer in anôerer
3?etfe. SSir fönnen nämlicß für unfere Marnera ein OB=

jeftio fitrgerer Srennroeite, ôaê Bei notier Oeffnung für

ein fleinereê format ßeftimmt ift, mit entfpreefienôer Stß=

ßlenöung aie SBeitroinfel geßranefien.
Sie eigentliefien SBeittoinfelofijeftioe geiefinen fiefi ba-

öurefi aus, öaß fie fefion Bei ooller Oeffnung einen großen
Silôroinfel fiaBen.

Son ôen anöern OBjeftioen fiaBen ôie SIpIanate ei=

nen Heineren Silôroinfel (40—50 ©raô) aie ôie Slnaftig»
mate (50—65 ©raô). 9Utn ôie roiefitige grage. £at ein

großer Silôroinfel für ôen Slmatettr im allgemeinen ftn=
fereffe? Sie grage muß mit Sftein Beantroortet rocrô
Ein roeitroinfligeê ^nftrttmeut fiat nur ôen 3roecf, tvtnr
auê furger Entfernung ein großee Sifô gefaßt roerôen fo

fo oor altem Bei Strcfiiteftnraufnafimen. Sin ôen Situate-r
tritt ôiefe gorôerung faum fieran.

Wit btm roeiten Silôroinfel ift aßer eine üßertrießene
^erfpeftioe nerBunôen, ôie unnatürlid) unô unfcfiön roirft.
Unfer Stuge umfaßt nur 30—35 ©raô unô ôat)er roirô mit
9fteefit nom fiinftlerifcfien Stanôpunft auê ôaê Serlaug""
gefteltt, niefit mit einem größern Silôroinfel aie 43 ©raô
Stufnafimen gu machen, oôer roaê oon gleicfier Seôeutung
ift, niefit mit gu furgßrennroeitigen, fonöern mit langßrenm
roeitigen OBjeftioen gu arBeiten.

CDgD

Heuljetten

auf öem Berliner *WrnarM*>
(„Ser Minema.")

CDOCD

'Sinn ift and) öie große Senfation an une oorüfier ge=

gogen: Sie Sftarmorfiauêlicfitfpiele füfirten Sbaxxx) ^iel§
pfiantaftifeßee ErleBniê auê ôem $afjre 2000 „Sie große
SSetfe" auf. (Sanerifcfie giIm=Sertrie6ê=©efettfd)aft.) Sie
Blüfienofte '-ßfiantafie, ôie einem ^xxitê Serne Efire ge=

macfit ptte, feiert roafire Orgien in ôiefem fefir umfang=
reichen SBerfe. SB'ir roeröen in eine S--- geführt, in ôer

man nur im ßuftauto fäfirt, in öer öte fd)ier unmögli<f=
ften Singe geraôegu etroaê atttägttefiee finö, in ôer ôie

Eleftrigität ôaê fianôeln öüftiert, fttrg, in eine 3eit, in
ôer enôlich ôer Eleftromenfcfi erfunôen roirô, unô um ôie

Sätigfeit ôiefeê unheimlichen ©efellen ôrefit eê fiefi in ôem

Stittfe. Ser Erfinôer ift mit feinem SJtefienBufiler in eine
SSette eingegangen, ifim einen ©efeltfcfiafter inê §auê gu

fd)icfen, mit ôem eine Beftimmte S--- gu lefien ôem S<"=

oorgugten ôer fcfiönen ßee Meneôrj unmöglid) fein roüröe
Unô nun Beginnt ein $agen, ôaê auefi öem 3ufehauer angft
nnö Bange roeröen fann. Son feinem ßaBoratortttnt auë

leitet ôer Erfinôer öen fünftlicfien StTcenfcfien, rooßei er i**
ôurcfi eine germEamera oßfeura Beoßarfiten fann. S '-
ßieße fiegt aßer fefiließlicfi auefi im ^afir 2000, unô b-X '"

finôer fliegt mit famt feinem ßafioratorium in ôie ß f

— Stcfe furge ^nfialtêanôeutung läßt fefion einen S^Iuft
auf Me teefinifefien Mniffe ôeê gilmê gu. Unô in ôeren Er=

finôen unô Slnroenôttng ift %>axxx) ^ßiel ja SReifter unô Sr>c=

giatift. SBenn ôie ßuftautoe mit 3;nfaffen am auegefter^
ten 9îacfitfiintmel ôafiinfaufen, roenn auf einen Srucï jeôcê

KIiVAM^ SnI»eK/?Si-ZcK. 8«it« d.

Stellen wir auf natürliche Größe ein, wobei wir sehr nahe

an den Aufnahmegegenstand Herangehen müssen, so wird
uns etwa eine 9.12-Kamera ein Bild geben, dessen

Original auch 9:12 Zentimeter ist. Stellen wir auf weitere
Gegenstände ciu, so werden wir mit dem Format 9:12
einen größern Gegenstand fassen können, aber dieser wird
selbstredend auf dem Bild in verkleinertem Maßstabe
wiedergegeben, Dcr Maßstab öer Wiedergabe steht mit der

Entfernung in einem umgekehrten Verhältnisse. Jn
doppelter Entfernung wcrden auf dem Bilde die Gegenstände
halb so groß, in öreifachcr Entfernung ein Drittel so groß
Also cin und dasselbe Objektiv umfaßt in der gleichen

Entfernung auch stets ein Bild von bestimmter
Originalausdehnung.

Denken wir uns nun die zwei gegenüberliegenden Elten

dcs Bildfeldes mit dem Mittelpunkt des Objektives
verbunden, so haben wir den Bilöwinkel. Während das
Baldfeld bezw. das Gesichtsfeld mit der Entfernung wächst,
bleibt natürlich der Bildwinkel stets gleich, wenn er auch

bei dem größeren Auszug nicht ganz ausgenützt wird. Nntcr

Bildfeld verstehen wir im Gegensatz zn Gesichtsfeld
nur den scharfen Teil dieses. Ebenso verhält es sich mit
dem Bildwinkel uud Gesichtswinkel. Jn der Praxis kommen

natürlich nur Bildfeld und Bildwinkel in Frage.
Nun haben aber die Objektive nicht alle gleichen

Bildwinkel, dic einen haben einen kleinern, die andern einen
größer«. Schrauben wir nun an unsere Kamera ein
Objektiv mit einem größern Bildwinkel, als ihn unser sonst
benutztes Jnstument hat, fo werden wir, wenn wir auf
bestimmte Entfernung einstellen, finden, daß wir viel mehr
auf die Mattscheibe bekommen, als mit unserm Instrument
von kleinerm Bildwinkel. Natürlich wird dabei das Bild
einen kleinern Maßstab zeigen. Während wir zum Beispiel

mit dem einen Objektiv von bestimmter Entfernung
aus nnr eine Hausfront von etwa 10 Metern auf dem Bild
erhalten, so werden wir in dem andern Bilde eine solche

non 13 ja 2g nnd noch mehr Meter bekommen, aber da das
Bildformat das gleiche bleibt, in kleinerm Maßstabe.

Da nnn der Maßstab der Wiedergabe in direktem
Zusammenhange nnd Verhältnisse zu der Brennweite des
Objektives steht, so erhellt daraus ohne weiteres, daß ein
weitwinkliges Instrument für ein bestimmtes Kameraformat

kleinere Brennweite haben mnß als ein normal-winkliges

oder gar engwinkliges für öie gleiche Größe.
Nun ist ja bekannt — oder sollte es wenigstens sein —,

daß mit dem Abblenden die verschiedenen Fehler, welche
die Unschärfe erzengen, weshalb ja nur ein Teil des
Gesichtsfeldes brauchbar ist, mchr verbessert werden. Damit
ist aber eine weitere Ausdehnung des scharfen Bildes
verbunden. Blenden wir unser Objektiv an der 9:12-Kamera
ab, so wird es ein größeres Format als 9:12 auszeichnen,
unter Umständcn bci starker Abblendung bis 13:18 Was
folgt darans? Daß wir jcdcs Objektiv bei starker Abblen-
dnng für einen größern Apparat verwenden können, und
zwar hier als weitwinkliges, da ja die Brennweite und der
Maßstab der Wiedergabe die gleichen bleiben. Aber diese

Nutzanwendung hat in der Weise wohl nur selten Zweck,
'veil die größere Kamera eben fehlt, wohl aber in anderer
Wcisc. Wir können nämlich für unfere Kamera ein
Objektiv kürzerer Brennweite, das bei voller Oeffnnng für

ein kleineres Format bestimmt ist, mit entsprechender
Abblendung als Weitwinkel gebrauchen.

Die eigentlichen Weitwinkelobjektive zeichnen sich

dadnrch ans, daß sie schon bei voller Oefsnung einen grotzen
Bildwinkel haben.

Von öen anöern Objektiven haben die Aplanate
einen kleineren Bildwinkel f40—50 Grad) als die Anastig-
mate fS0—65 Grad). Nun die wichtige Frage. Hat cin
grotzcr Bildwinkel für den Amatenr im allgemeinen ^n-
teresse? Die Frage mutz mit Nein beantwortet werd
Ein wcitwinkliges Instrument hat nur den Zweck, w>""
ans kurzer Entfernung ein großes Bifd gefaßt werdcn so

fo vor allem bei Architekturaufnahmen. An den Amatc- r
tritt diese Forderung kaum heran.

Mit dem weiten Bildwinkel ist aber eine übertriebene
Perspektive verbunden, die unnatürlich und unschön wirkt.
Unser Auge umfaßt nur 30—35 Grad und daher wird mit
Recht vom künstlerischen Standpunkt aus das Verlang""
gestellt, nicht mit einem grötzern Bildwinkel als 43 Grad
Aufnahmen zu machen, oder was von gleicher Bedeutung
ist, nicht mit zn kurzbrennweitigen, sondern mtt langbrennweitigen

Objektiven zu arbeiten.

Neuheiten

auf dem Berliner W^mMe
(„Der Kinema.")

Nun ist auch die grotze Sensation an uns vorüber
gezogen: Die Marmorhauslichtspiele führten Harry Piels
phantastisches Erlebnis aus dem Jahre 200« „Die grotze

Wette" auf. (Bayerische Film-Vertriebs-Gesellschaft.) Die
blühendste Phantasie, die einem Jules Verne Ehre
gemacht hätte, feiert wahre Orgien in diesem schr umfangreichen

Werke. Wir werden in eine Zeit geführt, in der

man nur im Luftauto fährt, in der die fchier unmöglul'-
sten Dinge geradezu etwas alltägliches sind, in der dic

Elektrizität das Handeln diktiert, kurz, tn eine Zeit, in
der endlich der Elektromensch erfunden wird, nnd nm öie

Tätigkeit dieses unheimlichen Gesellen dreht es sich in dcm

Stücke. Der Erfinder ist mit seinem Nebenbuhler in einc
Wette eingegangen, ihm einen Gesellschafter ins Haus zn
schicken, mit dem eine bestimmte Zeit zu leben dem

Bevorzugten der schönen Lee Kenedy unmöglich sein würdc
Und nun beginnt ein Jagen, das auch dem Zuschauer angst
uud bange werden kann. Von seinem Laboratorium nn«

leitet der Erfinder den künstlicben Menschen, wobei er

dnrch eine Fern-Camera obfcura beoba^ten kann. ^ -

Liebe siegt aber schließlich auch im Jahr 2000. und ^'

finder fliegt mit samt seinem Laboratorium in die L f

— Diefe kurze Jnhaltsandeutung läßt schon einen S^lnK
auf die technischen Kniffe des Films zu. Und in deren
Erfinden und Anwendung ist Harry Piel ja Meister und
Sozialist. Wenn die Luftautos mit Insassen am ausgesternten

Nachthimmel dahinsausen, wenn auf einen Drnck jedes
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